
 

 

Erfcheinungstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.  
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" Die Post soll teurer weiden.
Um 50 Prozent.

Nach einer amtlichen Bekanntmachung bereitet das
Reichspostuiinifteriuin eine Vorlage an den Verwaltungs-
rat der Deutschen Reichspoft vor, wonach die Briefbeför-
derllngsgebühr von 10 allf 15 Pfennig und dement-
sprechend die übrigen Poftgebühren erhöht werden sollen.

Dazu wird in der Bekanntmachung erklärt: Der illi
Jahre 1868 eingeführte 10-Pfennig-Tarif ist bei dem hell-
tigen Geldwert auch nicht mehr annähernd imstande, die
stetig steigenden Selbstkosten der Post zu decken. Die in-
folgedessen seit einiger Zeit gespannte Filiallzlage der
Deutschen Reichspost läßt nach Lage der allgemeinen Wirt-
schaft leider für absehbare Zeit eine wesentliche Besserung
nicht erwarten. Während die Grlindpreise von Industrie
und Landwirtschaft, der Lebenshaltungsindex und die
Arbeitslöhne allmählich um 50 ”o nnd mehr gestiegen sind
und die Ausgaben der Post fich dadurch laufend erhöht
haben, sind die Postgebiihren gleichgeblieben, so daß sich
eine immer größere Spannung ergibt.
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. Das ist eine nicht gerade angenehme nachösterliche
Überraschung, die von der Reichspostverwaltung dem
deutschen Volke bereitet werden foll; 5 Pfennig mehr an
Fernbriefporto und eine dementsprechende Erhöhung
sämtlicher sonstiger Postgebühreni Jn diesem Sinne wird
die Ministerialverordliung als Vorlage an den Verwal-
tungsrat der Deutschen Reichspost vorbereitet. Wenn in
der Begriindling neben den anderen Angaben auch noch
gesagt wird, daß kein Land noch gleich tiiedrige Gebühren
wie die Deutsche Reichspoft habe, so ist das gewiß zum
Teil-. r.ichtig,...»wie Ursein »Sonderberichterstatter schreibt,
aber doch eben nur zum cSeil! Gewiß mußte man im
Jahre 1868 genau soviel Briefporto zahlen wie heute, —
aber doch eben nur an B ri«efporto. Es heißt doch aber
ausdrücklich, daß entsprechend auch die übrigen Post-
gebühren erhöht werden sollen! Und daiili ist vieles, das
meiste jetzt schon sehr viel teurer als in der Vorkriegszeit,
auf der anderen Seite weist die Postverwaltung Ein-
nahmen auf, über die sie vor dem Kriege, geschweige denn
vor Jahrzehnten nicht verfügen konnte. Erinnert sei lilir
beispielsweise an die großen Einnahmen, die aus dein
Radio erzielt werden.

Finanziell gut-ist es ja der Post eigentlich nie ge-
gangen. Vor dem Kriege wies sie zwar einen Überschuß
auf, der in der Hauptsache aber nur deshalb zustande kam,
weit die gesamten Draiisportkosten auf der Eisenbahn ihr
nicht ili Rechnung gestellt wurden. Das ist freilich jetzt
anders geworden. Die schweren Schäden, die der Deut-
schen Reichsbahn aus Kriegs- und Nachkriegszeit er-
wuchfen, sind auch im allgemeinen beseitigt, und die Post
schien immerhin soviel Geld verdient zu haben, daß sie
u. a. zahlreiche Kraftverkehrslinien einzurichten imstande
war. Ja, noch mehr geschah. Die Reichspostverwaltung
wlirde der Einflußnahme des Reichstages lind der Reichs-
regierung fast ganz entzogen; im Reichsetat prangt jetzt
nur ganz einsam, als der Bewilligung des Reichstages
unterworfen, der Etat« des Reichspostniinisters. Die Post
wurde verselbständigt, sollte ein nur nach kaufmännischen
Gesichtspunkten geleitetes Unternehmen werden, in das
von anderer Seite nicht mehr hineiligeredet wurde; bei
den Reichstagsdebatteli konnten nur Wülische vorge-
bracht werden, mit denen die Postverwaltulig anfangen
konnte, was sie wollte. Jhr zur Seite steht nun der Ver-
waltungstät, der sich aus Männern der Wirtschaft, Ar-
beitnehinervertretern lind Parlamentariern zusammen-·
setzt lind der die Rechte eines Aufsichtsrates hat, damit
also die Entscheidung auch darüber, ob die vorgeschlagene
Tariferhöhung anzunehmen oder abzulehnen ist.

Tariferhöhung bedeutet aber erfahrungsgemäß zu-
nächst immer eine Verminderung der Einnah-
men, erregt auch deswegen besonders böses Blut, weil
die Post ja ein ganz llnbedingtes Beförderungslnonopol
besitzt, über dessen Jlinehaltung sie, gegebenenfalls auch
litt Unterstützung der Gerichte, auf das eifrigfte achtet.
Und eine Tariferhöhung, die in der Hauptsache gleich
50 % betragen foll, ist so erheblich und darum auch so
leinschneidend, wie es keine der bisherigen gewesen ist.
Gerade aber die Wirtschaft wird sich auf das äußerste
dagegen sträuben, sich eine neue Verteuerung der gesam-
ten Postgebühren auferlegen zu lassen. Es gibt außer-
dem in Deutschland niemanden, der durch diese Portos
erhöhung nicht mehr oder minder stark betroffen wird,
und die Folgen davon wird die Reichspostverwaltuiig auf
ihrer Einnahliieiiseite auch verspüren müssen. Man wird
ihr entgegenhalten, daß überhaupt schon ihre Gebühren
höhere, die Leistungen aber weit geringere sind als früher.

Der Verwaltuligsrat der Reichspost wird also wohl
eher sein Augenmerk darauf richten müssen, wie die ge-
spannte Finaiizlage der Post gemildert werden kann durch
Abstriche auf der Ausgabenseite, ehe er darangeht, durch
eine Tariferhöhung nun eine immerhin sehr zweifel-
hafte Etnnahmenerhöhung zu erzielen.
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- In Ergänzun der amtlichen Ankündigung über die
_ caeblante Vorioerb buna wird noch bekanntgegeben, daß
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Mit den amtlichen Bekannimachungen
 

Jnsertionsgebühr für die einfgaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des reifes
15 RPf., Reklainezeile 30 bezw. 45 RPf.
Juserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen
Größere Jnferate einen Tag vorher. ·
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Gtoilamuimaiiltai in Drinnen)
Weltheilen zu hier-reichlichen

marinierten.
Ruhiger Wahlverlauf.

Ofterreich hat einen Großkainpf-Wahltag hinter sich.
Aln Sonntag wlirden die Wähler in Osterreich zu den
Uriien gerufen, um für den Nationalrat, für fünf Land-
tage und eine ganze Anzahl von Gemeindevertretungen
die Abgeordneten zu wählen. Insgesamt waren 1316
Mandate zu vergeben, von denen 165 Mandate auf den
Nationalrat, der etwa dem Deutschen Reichstag entspricht,
entfallen. Der Wahlkampf wlirde in heftigster Weise ge-
führt, was schon daraus zu ersehen ist, daß in dem kleinen
Ofterreich etwa 14 verschiedene Parteiliften aufgestellt
waren, die um die Gunst der Wähler käinpften. Die
großen bürgerlichen Parteien hatten eine Einheitswahls
liste aufgestellt, um gegen die sozialdemokratische Lifte im
Lande lind vor allem in Wien in gemeinsamer Front vite-
riereli zu können. ' »

Nach den bisherigen Wahlergebnissen werden die
bürgerlichen Parteien im Nationalrat etwa über 93 Mau-
date verfügen, die Sozialdemokraten über 72 Mandat-e.
Bisher war das Verhältnis 97 zu 68. Der Landbund er-

die Vorlage in etwa acht bis zehn Tagen dem Verwal-
tnngsrat der Reichspost angeleitet werden Dürfte. Die
Postverwaltung beabsichtigt eine 50prozentige Erhöhung
des Briefportos und ferner in geringem Ausmaße eine
Erhöhung des P ake tp o r tr- s. - Dieses Erhöhung fsift
nicht schon früher durchgeführt worden, weil die Post an-
nahm, daß die Besserung der allgemeinen Wirtschaftslage
auch eine Vermehrung ihrer Einnahmen bringen würde.
Diese Hoffnung hat sich indes nicht erfüllt. Auf der an-
deren Seite hat die Post eine Reihe von Verbesserungen
ihres Betriebes eingeführt, z. B. die Einrichtung der
Selbftanschlußämter im Telephonverkehr. Dadurch sind
ihr Ausgaben erwachsen, die bisher nur auf dem Anleihe-
wege gedeckt werden konnten. Das Gesamtvermögen der
Reichspoft, das auf 2 Milliarden geschätzt wird, ist mit
470 Millionen Mark belastet, lind der Zinsendienft hat es
bisher nicht gestattet, die Anlagen der Post noch weiter
auszubauen, wie das Interesse der Wirtschaft es verlangt.

Nationatsoziaiisiisihe Segnung in Essen
Blutige Zusammenstöße.

Jli Es f en sprach in einer Massenverfammlung
Reichstagsabgeordneter G r a f R e v e n t l o w über
,,Marxi·stische und fozialistische Befreier«. Als zweiter
Redner behandelte Dr. G ö b b e l s - Berlin die bisherige
deutsche Jnnen- und Außenpolitik. Adolf Hitler hielt
eitle Rede, in der er einleitend auf die Entwicklung der
Bewegung in Essen lind im Jndustrierevier zu sprechen
laut. Das deutsche Bürgertum habe eilten Rationalismus

- geprägt, der arbeiterseindlich sei, lind der Sozialismiis
habe seine Lehre in eine Form gekleidet, die Millionen
Menschen abfragen müsse. Der Redner gab dann einen
Rückblick auf die Entwicklung und die ursprunglichen
Ziele der Gewerkschaften, die durch Marx zu Interessen-
vertretern der Bankeii und der Börse gemacht worden
seien. Hitler geißelte dann die Demokratie und den spazi-
fismns. Das Bürgertum ulid der Marxismuswurden
zerfallen; entstehen werde die junge nationalsozialistische
Idee. Feige lind Memmen sollten nicht zur» Bewegung
kommen, sondern nur Männer, die alles hingaben sur die
Freiheit des Volkes. » I

Bei den sieben Massenversammlungen kam es zu«Zu-z
famnienftößen, und zwar neben mehreren Einzelangriffen
auf Nationalsozialisten im Segerothviertel zu einem
größeren Zusammenstoß, bei dem mehrere Schusse fielen;
Verletzt wurden zwei unbeteiligte Personen durch Schussez
in Oberfchenkel und Knie. Jn einer Versammlung im!
Kaiserpark in Alten-Essen kam es zu einer heftigen
Schlägerei zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten.
Von den Versaiiimlllngsteiliiehmerli wiirdeli etwa» 20
Personen durch Messerftiche lind Schlagez
verlegt. Ein starkes Polizeialifgebot stellte die Ruhe;
wieder her. · l

Der Religionstrieg m Meint-in s
Erschießuiig eines Priesters. «

Die Ausiveisungen katholischer Kirchenfürsten aus

Mexiko dauern an. Nach einer Reutermeldung sollen auch

die Wunsch-katholischen Prälaten, die sich noch im Lande

befinden, deportiert werden, wenn sie geflinden werben.

Wie erregt die Stimmung in Mexiko ist, geht daraus her-

vor, daß der Truppenkommandeur in Rio delCuale im

Staate Jaliseo die Erschießung eines Priesters

a n g e o r d n et hat, der der Beteiligung an der Organi- -

tat war.
klerung eines Ausstandes gegen die Regierung beschulsl 

   
   

   

 

    
   

  

hält 6 Sitze. Die Verteilung der Restftimmem die
eitlem schwierigen Wahlmodus festgestellt werden, steh
noch aus, wird aber wohl kaum wesentliche Veränder
gen in dem Verhältnis der Parteien zueinander bringe
können. Neben den Wahlen zum Nationalrat konzentriert
sich das Interesse besonders auf die G e m e i n d e r a t s
mahlen in Wien, wo die Sozialdemokratie bishe
die Herrschaft innehatte. Sie hat auch bei den jetzige
Wahlen wieder die Mehrheit erlangt, und zwar hat sie b"
bereits von ihr innegehabteu 78 Malidate wieder erhalte
denen 42 Mitglieder der Einheitsliste gegenüberstehen

Die Wahlbeteiligung war außerorden-
lich st a rk, besonders fiel die große Teilnahme ·
weiblichen Wählerschaft auf, Der Wahltag ist im gro ·
lind ganzen ruhig verlaufen. Etwa 50 Personen wur-
pon der Polizei wegen kleinerer Vergehen festgenom —
jedoch nach Feststellung der Personalien wieder entlasse
Bemerkenswert ist, daß ein zweitägiges Alkohol
verbot, das vom 23. bis 25. April dauerte, erla «
worden war. da man die schon durch den Wahlkampf er
hitzten Geniüter durch Alkohol nicht noch mehr in E
regiilig bringen wollte. . ‑.

Die bisherigen Ergebnisse aus den Landtasgsrz
d e r B u n d e s l ä n d e r zeigen, daß überall eine b üsr

‚.
4-

.
r
x
—
n
n
.
c
u
m
-
"
W
a
n
n
.
“

gerlicbe Mehrheit gewähitwdkdenifi IF
_—

Die mexikanifche Regierung erklärt, daß die ausge-
wiefenen Bischöfe nild Würdenträger vor die Wahl ge-
stellt worden waren, vor Gericht zu erscheinen oder das
Land zu verlassen. Sie hätten das letztere gewählt. Die
in San Antonio (Texas) eingetroffenen Bifchöfe stellten
in Abrede, daß ihnen die Wahl gelassen worden sei, und
sagten, sie hätten dem Minister des Jniiern erklärt, daß
sie die gegenwärtige mexikanische Regierung nicht als
gesetzmäßig anerkeiiiiten. Sie nähmen das Recht für sich
in Anspruch, für die religiöse Freiheit zu
käm p f e u. Darauf seien sie deportiert worden.  

 

Tod des einem — Tod des um?
Deutfchnationale Wirtschaftstagung in Bielefeld.

Auf einer Wirtschaftstagung der Deutschnationalen Volks-.
partei in Bielefeld ielt der deutschnationale Abgeordnete:
H ngenberg eine _ ede über das Thema ,,Wege zur politisi
schen und. wirtschaftlichen Freiheit des deutschen Volkes«. Erz
betonte hierbei, daß es gelte, zu einem großen W ir tsch a fis-s
programm desdeutfchenVolkes zu kommen. Augen-«
blicksnachteile durften nicht den Blick verschleiern für die Au l
gaben, die lange Zeit hindurch Gültigkeit gehabt und diei
3izgiikunft zu beeinflussen noch immer die Möglichkeit hätten.i

as die Landwirtscha ft angehe, so sei ihre Not zwar
roß,»doch durfe sie sich „nicht aufgeben, wolle sie nicht ver-.

gren fein. Mit der Erhohung der Realsteuern müsse-;
Schluß gemacht werden. Denn den deut chen Bauernk
totftenern, heiße, das deutsche Vo k totstenertri
Wenn der deutsche Bauer gefallen sei, so werde der Prozeß auchs
vor den anderen Berufen nicht halliiiachen Der Redner ver-i
langte schließlich die Errichtung von Schutzzöllen um Deutsch-ii
latid wirtschaftlich leistungsfahiger zu ni«chen, und verlangte-J
daß der Block des Sozialismlis in Pren In hinweggeschobent
werdTeJn näiilßtde i

‚er ei isminister für Ernährung leid Landwirtfcha ’—
S·chiele, der sodann über die Politii der baterlänfi;
bischen Arbeit sprach, betonte, daß nur das Volk Unab-
hangigkeit und Geltung beanspruchen könne. dessenErnährungs-.
grundlage im ei eilen Lande gesichert sei. Die deutsche Land-
wirtschaft sei te nisch in der Lage und bereit, unserem Volke.
diese Sicherung zu geben. Dann dürften ihr auch nicht dies
wirtschaftlichen Voraussetzungen hierfür versa t werben. Eint
verstandnisvolles Hand-in-Haiid-arbeiten zwi chen Landwirtss
fchaft und Industrie sei heute mle denn je erforderlich. Ders
d e titsche »O st e n. mit feinen Sie lungsnotwendigkeiten könne;
nur lebensfahig sein, wenn den oftdeutschen Bauern und Siedsi
lern der Anbau von Roggen lind Kartoffeln owie die-F
SIweinemast so viel Rentabilität ließen, daß sie si auf ihrer;
S olle zu hglten ulid den weiteren Bestand ihrer amilie zu-
sichern vermogen.

 

Fahnenfeier in Königsberg

Die Feldzeichen der ehemaligen oft: und weftprells
ßischen Regimenter sind in feierlicher Weise in die Schloß-
kirche von Königsberg iibergeführt worden. Dis
85 Fahnen lind Standarten der alten Armee, mit frischem
Lorbeer geschmückt, wurdeil von dem Chef der Heeres-
leitung, General H e he, von der Kaserne am Trommet-
blau, wo sie seit ihrer überfiihruug aus dem Reichswehr·
ministeriliin nach Königsberg aufbewahrt wurden, an der
Spitze der Fahnenkompagnie in den Schloßhof geleitet.
Hier hatte das Militär des Standortes Königsberg Pa-
radealifstellnng genommen. General Heye ergriff das
Wort und ermahnte die Versaninlelten, diese weihevolle
Stunde nicht zu vergessen. Er fuhr dann fort: Angesichts
dieser Feldzeicheli gedenket der Deutschen, der Edelsten, die
einst auf diesen Fahnen den Eid schworen und die ihrs
Treue mit ihrem Herzblut, mit dem Tod besiegelt haben.
Jhre Gräber, in der ganzen Welt zerstreut, geben Zeug-
nis, was der Deut che vermag. Er schloß mit einen!
Hoch auf das aterlanb. « « --"" '“"' «
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Schweres Auiounglück.
Vier Tote,zweiSchwerverletzte. ‘

Bei Homburg v. d. H öhe ereignete fich auf der
Straße mich Oberursel in der Geniarkiiiig Boiiunersheiin
ein schweres Automobilungliick. Ein mit sechs Personen
besetzter offeiier Wagen versuchte einen vor ihm fahren-
den Wagen mit einer Stiiiidengeschwiiidigkeit von 70 bis
80 Kilometer zu überholen. Hierbei nahm der Lenker die
Kurve anscheinend zu kurz und riß im letzten Augenblick
seinen Wagen scharf nach der Seite. Der Wagen prallte
gegen das zu iiberholende Auto, geriet ins Schleudern
und überschliig sich mehrere Male. Die Insafseii wurden
mit ungeheurer Wiicht auf die Straße geschleudert und
zum Teil getötet, zum Teil schwer verletzt. Getötet wur-
den der Kaufmann Reinhardt-Frankfurt, der Kaufmann
Fritz Stern nnd seine Gattin aus Mannheim, schwer ver- «
letzt die Gattin des Kaufmanns Reiiihardt, die bald
darauf verstarb, ferner die Kaufleute Georg Ginsberg
nnd Max Wegener, beide ans Frankfurt.

sie

Auf der Chaiissee Crosseii-Grünberg, kurz vor dems
Dorfe Plau, geriet der Wagen des 68 Jahre alten Kauf- l2
iiiaiiiis Seifsert aus Löwenberg in Schlesien beim liber-
holen eines Fuhrwerks ins Schleiiderii und überschlugf
sich. Seiffert wurde auf die Straße geschleudert und war :
fofo rt tot. Das Aiito wurde fast völlig zertrümmert.

Das Hachwasser des Mississippi.
150 000 ObdaiL,-t-.«se, eine Stadt geräumt.

Nach Privatmeldungen der aiiierikaiiischeii Blätter ist
die Gesamtzahl der Ertriinkeneii bei den liberschweminun-
gen des Mississippitales auf fast 200 gestiegen. Die Zahl
der Obdachlosen wird auf 150 000 geschätzt, während ins-
gesaint über 200 000 Personen wirtschaftliche Schädeii er-
litten haben. Im ganzen steht noch eine Fläche von über
125 000 Ouadratkilonietern unter Wasser. Die Bevölke-
rung des Gebietes von Greeiiville und Pittsburg wurde
aufgefordert, ihre Wohnungen zu verlassen. Die Stadt
Greeiiville ist völlig geräumt und wird von Regierungs-
truppen bewacht. 40 000 Motorboote und zahlreiche Flug-
zenge sind in Tätigkeit gesetzt worden. Man hofft, die
durch die Fluten abgeschiiittene Bevölkerung entweder ab-
transportieren oder wenigstens mit genügenden Lebens-
mitteln versorgen zu können. ·

. —---—--—

Nah und Fern.
O Haiidgraiiateiiiingliirk. Beim

fanden zwei 12jährige Knaben im Walde bei dem Dorfe
Prützenwalde unter einem Strauchhaufeii eine Hand-
granate. Beim Haiitieren explodierte diese. Dem einen
Knaben wurde eine Hand abgerissen, der andere wurde
am Kopf schwer verletzt. Beide Kinder wurden in das
Flatower Krankenhaus gebracht, wo der eine hoffnungs-
los daniederliegt -

“O Raiibüberfall auf einen Geistlichen. Aus das Pila-
riat in Albersloh bei Münster ist ein schwerer Raub-
übersall verübt worden. Drei Burschen drangen in die
Wohnung des Vikars Horstinanii ein, überfieleii den
Schlafeiideu und zwangen ihn unter ständiger Bedrohuiig
mit dem Revolver, Wertsachen und Bargeld herauszu-
geben. Die Räuber erbeuteten mehrere hundert Mark.
O Selbstiiiord eines Karlsruher Zahixctrkztes in der

Schweiz. In einem Aiisalle geistiger Uniiiachtung warf
sich im Hauensteintuiiiiel der Karlsruher Zahiiarzt
Richard Weigele aus deiit fahrenden Schiiellziig der Gott-
hardbahn. Eine von Olteii ausgesaiidte Rettnngsinann-
schaft fand ihn in schwer derletztein Zustande vor. Wei-
gele starb kurz nach feiner Einlieferung in das Kantonal-
krankeiihaus Olten.

O Kampf zwischen Zigeunern und tschechischer Polizei.
Im Prager Bezirk Pisachatitz erfolgten in den leis-ten
Tagen in einigen Orten ranberische Uberiälle. Die Täter
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Die hässliche Brigitte
Familienroman von A n n h v o n P an h u y s

copyright by Martin Feuchtwangen Halle a. d. S.
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Flehend klang es, doch der Mann vernahm das nicht,

er hatte nur die Worte gehört, konnte sie noch nicht fassen

»Sie wollen sich einen Scherz mit mir machen, Fräulein

Hellmer, einen allerdings ziemlich geschmacklosen Scherz.«

Brigittes Lippen preßten sich fest aufeinander. Doch

nur einen Augenblick währte ihr Schweigen. ·

»Ich habe Ihnen einen vollständig ernstgemeinten Vor-

schlag gemacht, Herr Waldner, und ich wagte es, weil Sie

mir sagten, wenn Sie noch einmal ——“
Er unterbrach fie.
»Ich weiß, Fräulein «Hellmer, und ich denke noch ebenfo.

Für eine größere Summe Geld würde ich meine Seele dem

leibhaftigen Satanas verfchreiben, ich sehe also keinen

Hinderungsgrund, Ihnen für Geld meinen Namen zu

geben. Im Gegenteil, ich freue mich, daß Ihnen der Ziifall

ausgerechnet meine Person in den Weg führte, denn ich

bin überzeugt, es gibt eine Menge Männer, die gern das

von Ihnen vorgeschlageiie Geschäft mit Ihnen machen

würden.«
Brigitte sah plötzlich froher aus.
»Sie wollen es tun, wirklich, Sie wollen es tun?“
Er lachte etwas erzwungen.

»Natürlich will ich! Weil ich ein Narr wäre, wenn ich

es nicht täte. Allerdings werden Sie ja wohl deshalb
keine besondere Achtung vor mir haben, aber, mein Himmel,
damit werde ich fertig werden. Geld regiert nun mal die

Welt, das habe ich gründlich einsehen gelernt, und mir
kommt es nur darauf an, dem Rechnung zu tragen. Die
Erde ist groß und rund, ich werde Ihnen aus dem Wege
gehen, sobald wir die Ringe gewechselt und das Geschäft

erledigt haben.“
Brigitte dachte, wie stark Rolf Waldner das Ausein-

andergehen betonte. Er brauchte keine Angst zu haben,
daß sie ihn zu halten versuchen würde. Wenn das Geschäft
abgeschlossen und erledigt war, gingen sie beide einander
nichts mehr an bis zur Scheidung, die vielleicht noch ein
Wiedersehen nötig machte.

»Und wann werden Sie mündig, Fräulein Hellmer,

damit ich weiß. wann ich mich einzustellen habe? Hoffent-
lich liegt der Termin nicht mehr allzu entfernti" Hohn
überwitterte sein Gesicht. »Wenn ich nämlich noch lange
als Erwerbsloier berumvagabundieren musi, bin ich, ehe

i

Breiiuholzfanimeln

heiiiiier "

 

waren offenbar Mitglieder der Zigeunerbande Wrba. Die
Polizeibezirksverwaltiing in Prachatitz hat mit Hilfe ver-
stärkter Gendarmerie sofort die Verfolgung der Täter ein-
geleitet, wobei die Räiiberbande in den Wäldern gestellt
wurde. Die Zigeuner gaben gegen die Geiidarmen
Schiifse ab, woraus auch diese von der Schiißwafse Ge-
brauch machen mußten. Ein Zigeuner wurde getötet und
nach den Spuren zu schließen, wurden zwei Mitglieder
der Bande verwundet. Der Gendarinerie fielen Schuß-
wafsen, Patroiieii und geraiibtes Gut in die Hände.
O Die ersten Pullman-Wagcn in Europa. Ab 5. Mai

soll auf der Strecke Paris—Brüssel-Amsterdam ein neuer
Expreßlnxnszug mit Pnllman-Wagen fahren. Am
4. Mai findet die feierliche Eröfsniiiig statt, an der Per-
treter der Eisenbahngesellfchaften Frankreichs, Belgieiis
und Hollaiids teilnehmen werden. Der neue Zug wird
den Namen »Nordstern« erhalten. Es ist dies die erste
Strecke in (Europa, auf der Pullinan-Wagen fahren
werden.

O Vierfacher Mord nnd Selbstmord in Paris. In einer
Pariser Vorstadt geriet ein Mieter mit feinem Hans-
herrii in Streit, in desfeii Verlauf er diesem und seiner
Gattin sowie deren beiden Kindern den Hals durchschnitt
und sich dann selbst erhängte.
O Schwere Explosion bei BailleuL Bei Bailleul

ist ein Munitioiisdepot explodiert, wobei mehrere Per-
sonen verletzt und etwa 20 Häuser beschädigt wurden. Die
Explosion entstand infolge eines Feuers, das in einer
Militärbaracke zum Aiisbruch kam. Die Explosion war
so heftig, daß im Umkreis eines Kilometers alle Fenster-
scheiben eingedrückt wurden.
O Vier Tote bei einem Motorbootsunglürt Auf dein

italienischen königlichen Gut von Rosfore bei Pisa wollten
vier Angestellte auf einem Motorboot in der Nacht dein
Fischsaiig obliegen. Als das Boot am nächsten Tage nicht
zurückkehrte, wurden Nachforschungen angestellt nnd man
fand das Boot auf dem Wasser kielobeii treibend. Drei
Leichen sind gesunden worden, der vierte Iiisasse wird
noch vermißt.

O Ein verhängnisvoller Trllschiif-k. In der Gemeinde
Feldödiosd (Ungarn) besuchte vor einigen Tagen der
sünfzehnjährige Chrill Hodolek feinen achtzeluijährigen
Freund Paul Esiivolsih. Dieser wollte ihm zeigen, wie
gut er schießen könne, und forderte ihn auf, ficb an einen
Baum zu stellen. Dann legte er dem Hodolek einen Apfel
auf den Kopf und erklärte, er werde die Frucht mit einein
Flanbertgewehr herabschieszeii. Die Kugel drang dein
Hodolek durch das rechte Auge in den Kopf· Hodolek war
auf der Stelle tot. Der inoderiie »Wilhelm Tell« wurde
verhaftet.

O Eine internationale Notensälscherbande verhaftet.
Nach einer Meldung aus Athen hat die dortige Polizei
mehrere Mitglieder einer internationalen Banknoten-
fälfcherbaude bei Ausgabe von falschen englischen und
ägyptifchen Pfundnoten verhaftet. Die Zentrale der
Fälscherbande scheint sich in Florenz zu befinden, wo die
Polizei fünf weitere Mitglieder der Bande festgenommen
und falsche Baiikiioteii in Höhe von Drei Millionen be-
fchlagnahmt hat. Helfershelfer der Bande sollen auch in
Deutschland, u. a. in Hamburg, gewesen fein.

(-) Schiffskatastrophe in japanischen Gewiisserii. Nach
einer Meldung aus Tokio ist ein Fischdampser mit einem
Eisberg auf der Höhe des südlichen Teiles der Halb-
iiifel Sachaiin zusainmengestosien dil- P is rf onen sind
dabei ertrunken. Ein anderer ‘Dampfer, der sich in
schwerem Sturm auf hoher See befindet, bittet um Hilfe.

Aug dem Gerichtsfaal.
‚S Zu lebenslänglichem Kerker verurteilt. Die beiden Mörder

des k)?i·-.i.«ii".io;·ial)ters der Staatlichen Tabakregie, der im vorigen
ecouegzier während seines Wachdieustes eriuordet worden war,
wurden vom Wiener Landesgericht zu lebenslänglicliein
schwerem Kerker veriirteilt. Es ist dies das schwerstellrteih
das seit-längerer Zeit von einem Wiener Gericht verhängt
worden ist.

ich glücklicher offizieller Bräutigam werde, längst ver-

hungert."
Brigitte fror vor dieser nüchternen Feststellung. Aber

die Feststellung stimmte, war von grausamer Wahrheit.

Sie mußte sie anerkennen.
Sie sann flüchtig nach.
»Ich besitze etwas Spargeld. Wenn Sie keine be-

sonderen Ansprüche machen, wird es drei Monate reichen.

In drei Monaten werde ich mündig. Ein paar Tage
danach werde ich Sie dann als meinen Verlobten vor-

ftellen.“
Brigitte sprach jetzt wieder sachlich und ruhig.
»Es ist mir natürlich peinlich, Sie Ihres Spargeldes

zu beranben, aber ich inuß Ihr Anerbieten annehmen.“
»Gut! Ich werde es holen gehen, in spätestens zehn

Minuten kann ich wieder hier sein. Im übrigen ist ja

auch nichts mehr zu besprechen. Ich bitte nur noch um Ihr

Wort, daß Sie bestimmt in drei Monaten kommen werden.
Am 10. März ist mein Geburtstag. Ich erwarte Sie am
1. April, vormittags, nicht zu spät, hier im Inspektorhause.«

Er wiederholte: »Am 1. Aprili«, als wollte er es sich -
einprägen. Dann blickte er sie an.

»Mein Wort wollen Sie darauf, daß ich kommen

werde? Was kann Ihnen an dem Wort eines Menschen
liegen, der soweit heruntergekoiiimen ist wie ich, der solche
Geschäfte macht, wie ich mit Ihnen. Aber auch ohne mein

Wort dürfen Sie versichert sein. ich werde kommen.«

Brigitte ging zur Tür: »Ich hole das Geld!«
Als sie das Zimmer verlassen hatte, trat Iiispektor

Iürgen ein.
.,Li·eber Rolf, ich bin im allgemeinen kein neugieriger

Mensch, aber es interessiert mich, was es zwischen diruiid

Brigitte Helliiier gibt, an deren Kühle und Verschlossenheit
doch sonst kein Fremder herankommt. Sie hat dich daran

berhinhert, dein Leben wegzuwerfen wie etwas ganz

Wertloses, aber da ich weiß, ihr Vormund würde keines-

falls eine Vermehrung des Personals dulden, so kann ich

mir nicht vorstellen, als was sie dich auf dem Kreuzhof

anstellen will. Denn sicher will sie dir Stellung geben, will

ihr Rettiiiigswerk vollenden.«
Rolf Waldners Mundwiiikel zogen sich nach unten.

Heinilicher Ekel wühlte in ihm, er kam sich selbst uiisagbar

verächtlich vor.
»Lieber Herr Iürgen, wenn Sie wollen, können Sie

mir jetzt die Tür weisen, wenn Sie wollen, dürfen Sie
mich Lump schimpfen, denn ich bin so schlecht, so schlecht,

daß ich einem anständigen Menschen gar nicht mehr meine
Gesellschaft zumuten dars.«  

§ Ein Säugling als Kläger vor (Bericht. Vor dem Prager
Bezirksgericht ereignete sich der nicht alltägliche Fall, daß ein
sieben Monate alter Säugliiig in einem Ehrenbeleidigungs-
prozeß als Privatkläger auftrat. Ein angesehener tschechischer
Iournalist, der Vater des erwähnten Säuglings, hatte in dessen
Namen die Klage gegen ein 20jähriges Kindermädchen über-
reicht. Eines Aliends, als das Ehepaar einer gesellschaftlichen
Verpflichtung nachkoiiinieii mußte, während das Dienstmädchen
mit dem Kinde ziirürtviieb, hörte eine Nachbarin das Kind
dermaßen schreien, daß sie nachschaute. Sie kam gerade dazu-
als das Kindermädchen schrie: »Sanf, du Liider!«, wobei es
dem Kinderwagen einen Fiißtritt berichte. Als das Kinder-
inädcheii bei der Verhandlung den Tatbestand zugab, erklärte
der Ionrnalist, er glaube im Sinne seines Sohnes zn handeln,
wenn er anLeine Verirrteilung des Mädchens verzichte, doch
erfuchte er um einen strengen Verweis. Das geschah, worauf
der Vater im Namen seines Sohnes die Klage zurückzog.

§ Schnelle Justiz in Rom. Der Großineister der italienischen
Großloge, Torrigiaiii, der durch die Beweisanfnahine im Zaui-
dont-Prozeß schwer kompromittiert wurde, ist in seiner Villa
in Rom verhaftet und vom Provinzialgericht zu füiisjährigem
Zwaugsanfenthalt veriirteilt worden. Er wurde noch am
Abend des «"Lierhaftuuastages nach feinem Zwangsmisenthalt
befördert, iiber den bisher strengstes Stillschweigen bewahrt
wurde. « l

= Der zweite Feiertag als »Reiuigungstag«. In sehr
drolliger Weise hat man sich in der Tschechoslowakei mit
dem zweiten Osterfeiertag abgefiinden. Es gibt dort seit
einigen Jahren ein Gesetz, nach welchem Ostern, Pfingsten
und Weihnachten nur ein Feiertag offiziell gehalten
wird; der zweite Feiertag wird „amtlich“ nicht anerkannt.
Das große Publikum aber pfeift auf das Gesetz und hält
seinen zweiten Feiertag »privatiin«: Privatbetriebe,
Banken, Geschäfte bleiben am zweiten Oster-, Pfingst-
iind Weihnachtstag geschlossen, und damit bastai Das
hat den seiertagsfeindlichen Staat schon bei früheren Ge-
legenheiten in solche Verlegenheiten gebracht, daß er dies-
mal zn Ostern anderthalb Augen ziidriickt und das Feiern
am Osteriiiontag auch für sich selbst in Erwägung gezogen
hat. Obwohl man meinen sollte, daß mindestens der
Staat feine Gesetze halten müßte, ruhten fast alle Staats-
betriebe unter dein harmlosen Vorwand, daß sie einmal
gründlich »gereinigt« werden müßten, so daß also nur die
staatlichen Reinemachefrauen keinen Feiertag hatten. Die
Post aber, die auch sozusagen eine Staatseinrichtiing ist,
machte ganz auf eigene Verantwortung „blau“. Und so
wäre alles in schönster Ordnung, wenn nicht einzig nnd

allein die tschechoslowakifcheii Zeitungen auf den Ge-
danken gekommen wären,
drucken zu lassen.

Schlußdietisi«
Bermischte Drahtnachrichten vom 25.

-.», Der Eid der deiitsrhnationalen Mitunter.
Berlin. Der Abgeordnete Erkelenz hat anliißlich des

demokratischen Parteitages in Hamburg nach der Darstellung
einiger Blätter Äußerungen getan, in denen er angeblich die-
Zuverläfsigkeit des Eides der deiitschnationalen
Minister in Zweifel setzte. Wie den Blättern mitgeteilt-
wird, hat die Reichsregierung eine Nach riifungk
angeordnet, um zunächst festzustellen. ob diese ußerungens
tatsächlich so erfolgt sind. !

i Blutigc Ziifaiiimenstöße in Pafewalk. '
Stettin. Bei einer Kundgebung der Nationalsozialisten

in Pasewalk, an der auch auswärtige Ortsgruppen teilnah-
» men, kam es zu blutigen Ziisammeiistößeii mit Linksradika-.«.
len. Die Polizei mußte mit blanker Waffe vorge en.
10 Personen wurden ernsthaft verletzt, andere hatten er-
letzungen leichterer Art. Zur Wiederherstellung der Ruhe
waren Reichswehrtrnppen aiifgerufen worden, hoch «
brauchten sie nicht mehr einzugreifen, da inzwischen Schutz-
polizei aus Stettin gekommen war, die die Ruhe wiederher-»
stellte. Die Polizei beschlagnahinte, wie offiziösmitgeteilt
wird, zahlreiche Hiebwaffen bei den Natioiialsozialisten.«,
sMehrere Nationalsozialisteii wurden bei ihrer Ankunft auf,
bem Stettiiier Bahuhof in Berlin verhaftet, nachdem die Bei-«-
liner Polizei vorher ans Stettin telegraphisch darum ersucht
tworden war. -'

»Rolf, rede doch keinen Unfinn«, fiel ihm der Inspektor

barsch ins Wort. »Rede gerade heraus, was ist geschehen,

das dich so aus dem Häuschen bringt, daß du dich selbst

beleidigst?« _
Rolf Waldner sah stumm vor sich nieder. Endlich gab

er Antwort. In raschen Sätzen, die iibertriebeneni Tele-

grammstil ähnelten, berichtete er feine eigenartige Unter-

redung mit Brigitte Hellmer.

Der Aeltere hatte still angehört, er schüttelte mehrmals

heftig den Kopf.
: »Hm, hni —- was soll ich dazu sagen. Das ist ja eine
Geschichte, die beinahe unglaubhaft ist. Wirklich, beinahe
unglaubhaft. Ich hätte Brigitte dergleichen nicht zu-
getraut. Aber weiß der Himmel, sie will fich durch ein
Radikalmittel helfen. Es bleibt ihr auch eigentlich gar
nichts anderes übrig.«

Er straffte seine Gestalt, betrachtete den Jüngeren von
·" oben bis unten. »Nach meiner Meinung ist der Mann,

den sich eine Brigitte Hellmer wählt, glücklich zu preisen.
Das Mädel ist nur veräiigstigt und lebensunsicher. Erst
hat sie ihr Vater gequält, dann haben die Wendts an ihr
herumdressiert, ihr jede Freiheit befchuitten, und jetzt will

sie sich, gleichviel durch welches Mittel, wenigstens von
den Wendts für die Zukunft freimachen. Ich hatte eine
Heidenangst, der greuliche Kerl, der Sohn von dem Paar»
würde vielleicht schließlich Erfolg haben mit seiner Taktik-
Brigitte eiiizukreiseii —- ich atme auf —- denn mag die

. Rolle, die du in dem Stück spielst, auch nicht besonders
; nobel fein, fo meine ich doch, du wirst die Sachlage nicht
.' ausnützen, wirst es Brigitte Hellmer auch als ihr Mann
nie fühlen laffen, daß sie sich dir aiigetragen hat.“

» Rolf Waldner strich sich die dunklen Haar-e über der
Stirn glatt.

»Herr Iürgen, Sie reden von Dingen, die nicht sein
werden. Ich sagte Ihnen doch, ich habe Brigitte Hellmser
nur meinen Namen zu geben, in einer kleinen Komödie
mitzuspielen, und dann werde ich meines Weges gehen.
wohlverstandeii mit vollen Taschen, wie ein guter Schau-«
spieler von einem Gastspiel geht. .«.

Iiirgen rieb energisch seine Hände gegeneinander. «-
»Der Pakt zwischen euch beiden will mir nicht recht

gefallen, aber ich habe nichts dreinzureden. Im übrigen
verachte ich. dich nicht im geringsten, weil ich mir gar kein
Rechts dazu anmaße, etwas zu verurteilen, was ich nich-i
völlig verstehen kann.«

sich auch am Ostermoiitag

April.·

.
_
_
.
.
_
_

lFortsehnng folgt.)
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Geschäftsräume in Wohnsiedelnngen

» Wie der Amtliche SJSreufsiiche Preffedienst der Antwort
des Ministers für Violkswohlfahrt auf eine in einer kleinen
Antrage vorgebrachte Anregung entnimmt, finD Die Regie-
runaspräsidenten angewiesen worden, die Gemeinden und
Gemeindeverbände—in veranlassen, daß dies-e bei der Bewil-
ligung von HauszinssteuerhyPotheken für neue Wohnsied-
lungen u. a, oon vornherein auch prüfen, ab den künftigen
Bewohnern der Siedelung die Deckung wenigstens des täg-
lichen Letbensbedarfes in der Siedelung selbst oder in einer
ohne zu große Zeitverlufte erreichbaren Nähe möglich ist.
Gegebenenfalls sollen die Gemeinden bei der Bewilligung
von Haniszinssfteuerhypotheken auf die Einrichtung von
Lü d en und Geschäfts rä u in e in der Siedelung hin-
wirken. Auf die Vergebung (»Vermietung) der Geschäfts-
räume. für die HaiisszinsftenerlIVPotheken bestimmungsges
niäsz nicht zur Verfügung gestellt werden können, hat Die
öffentliche Hand keinen Einfluß.

 

 

 

« Die Münzfcrnsvrcchcr in Polizist-blindem auf Bahn-
hbfen, in (»stasthänsern, Theatern, in Sti«cifze1is-Feriitv;erl)-

stellen usw. sollen vom 1. Mai ab durch Einwurf eines

Zehnpfennnigstückes statt einer Fernsvrechwert-
mai-te benutzbar fein. Die im Verkehr beflndliichen Fern-
spreclnvertmarlken werden bis zum 80. April 1927 eintritt-

vou den SBaftanftalteiu welche solche Marien bisher verkauft

haben. zum Werte von 15 Pf. zurückgenommen Sollten Die ·

auf Den 10 Ast-Einwurf unizuftellseulen Münzfernsprecher

am 1. Mai noch nicht sämtlich-. geändert sein. müssen Ihre Bek
unter Fernsprechmarken bei den Postanftalten vom «l. Mai

ab zum Preise von 10 Pf. laufen. Die davon übrig blei-

benden- nach Aeuderung aller Miinzfernfprerher noch im- Ver-·-
kehr befindlichen Wertmarken werden bIs zum 30. Juni
einsicht. zum Werte von 10 Pf. zurück-genouunen. Es wird
von der Post besonders darauf aufmerksam gemacht. daß
Fernspresluvertmarken die biszuui 80. April nicht eingeldst
sind, nach diesem Zeitpunkt bis 30. Juni nur noch mit 30

Pf. vergütet werden können. - . -.

Witterungsausfichten.
Donnerstag, d. 28. 4. Teilweise heiter, meist trocken, etwas

wärmer. — Freitag, D. 29. 4. Etwas wärmer, teils heiter, teils
wolltg, strichweise Regen, strichweise Gewitter.

— nie nächste mütterberaiungssiunde in Hundsfeld findet
am Donnerstag, den 28. April, nachmittags von 4 bis 5 Uhr im
Altersheim statt.

-—— Eingemeindung. Die Gemeinde Klein-Maffelwitz hat den
ihr von der Stadtgemeinde Breslau vorgelegten Eingeweindungs-
vertrag einstimmig angenommen

Da der l. Mai in diesem Jahre auf einen Sonntag fällt, dürfte
er ein rechter Wandertag werden und Mann, Frau und Kind
hinaus-locken in die mit so vielen Reizen erwachte Natur« Vor-
aussetzung ist freilich, daß das ,.Maiiüfterl« nicht rote Nasen her-
vorzaubert, sondern, von Sonnenschein durchdrungen, Falter aauteln
und Mücken spielen läßt. Also Petrus, walte gnädig deines Amtes!

.- — „Eichtsplele im Eöwen“. Freitag, den 29. April, abends
8 Uhr: »Der Pfarrer von Kirchfeld«. Die Breslauer Presse
schreibt hierüber folgendes: Anzengrubers Boltsftiick hat eine
Versilmung gefunden, die als Ganzes wie in der Einzeldarftellung
als meisterlich zu bezeichnen ist. Dem Charakter des Bollsstückes,
schlicht und doch von stärkerer Leidenschaft getragen, als eines der
modernen Gesellschaftsstücke. s23ergwclt, Volksfitten nnd Charaktere
in einem Rahmen zusainniengedrängt, ist auf das glücklichfte Rech-
nung getragen warben. Gottesdienft und Trauung, Schützenumzug,
all dies hat hier ein bodenfländiges besonderes Gepräge erhalten.
Ueber allem äußeren Geschehen und seiner Wiedergabe aber gibt
dem Film doch feine Bedeutung die Gestalt des Pfarrers von
Kirchfeld der Wilh. Dieterle gerecht wurde. Dem Regisseur ist es
gelungen, zwischen herrlichen Naturaufnahmen nnd der wuchtigen
dramatischen Handlung eine wundervolle Harmonie zu schaffen.
Großes Beiprogramm. —- Jngendliche haben Zutritll

 

« DIE AUszalllUngen an die deutschen Kriegt-gefange-
neu in England. Jn der Oeffentlichkeit ist vielfach die
Langsamskeit der Auszahlungen an die deutschen Kriegs-
gefangenen in England aus der von der englischen Regie-
rung am 27. Januar zur Verfügung gestellten Quote von
vier Millionen Mark beanstandet worden-.
Berliner Stelle wird dem.gegeniiber darauf hingewiesen
daß seit dem·27. Januar bereits drei Millionen Mark auss-
bezahlt worden find, Schwierigkeiten ergeben

werden, und die Eingasben müssen demzufolge mit der eng-
lifchsen Liste genauesten-s verglichen werden. Die englische
handfchriftlich aufgestellte Liste weist aber außerordentlich
viele Schrei-bfehler auf.
.»Fgl« in der englischen Liste unter
finden. Auch die häufigen Namen wie Müller, Messer usw.
mit oft gleichen Voriiauien, dazu verschiedentlich

machen.
finD oder. nicht«

vier Millionen Mark beantragt.

Gllnitige Lage der Teilst-Industrie
Eine interessante Darstellung ütber die gegenwärtige

Lage der Textil-Jndusftrie unserer Hei-mai geb-en die wirt-
lchaftli.chen Mitteilungen der Deutschen Bank. Es heißt da-
rin, der Geschäftsgang in der fchlesifchen Textilindustrie
blieb auch im März sehr lebhaft. Die reichlich spät einge-
gangcnen Aiuifträge sichern den Spinnereien bis zu etwa
sechs Monaten unD den Wesbereien bis zu drei und vier Mo-
naten und darüber hinan-s Beschäftigungl Die Betriebe
muß-ten die Liefeiungstermine für die eingegangenen Be-
ftellsungen größtenteils verlängern, Die Ausfnhrmöglich-
leiten sind nach wie vor nur aerina, da die ausländische
Konkurrenz zum- Teil bedeutend billiger als die deutschen
Fabrikanten liefern kann« Die Aussichten für die fchlefiische
TextiliJndtutstrie find für die nächste Zukunft, was den Ab-
snh im Jnlgnde anbelangt, durchaus günstig.
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An zuständiger

sich aber
zwangslänfig dadurch, daß etwa 300 000 ehemalige Gefan-
gene in Frage kommen, von denen 50 Prozent kein Gutbas
ben besitzen Diese 50 Prozent müssen aber erst ermittelt

So ist z. B. der Name »Jgel« als
dem Buchstaben F- zu

Weh-
nnngswechfeh führen dazu, dass täglich Gseldsendungen und
Anfragen zurückkomxmen und neue Necherchen notwendig

Dazu ist festzustellen ob die Guthaben gepfändet
Das die Anszghlungen bearbeitende Pers-

sonal ist seit dem 27. Januar auf das ·—Dreifache verstärttz
worden. Die nächste Rate der englischen Regierung ist fü:

Mitte Mai zu erwarten Die Reichsregiernna hat wiederum 

t
.

wird. » . , -

Fliegerwerbewoche in Brett-lau
Vom 2. bis 8. Mai findet in Breslau eine Fliegerwerbes

wsokche statt- verbunden mIt einer Wandersrlmu des Deutsch-In
Luftfahrtverbandes. Unter anderen Filmvorführungeu
wir-d am 7. Mai ein Vortrag von Dr. Knaus-Berlin über
den Flug »Berlin-Peking« stattfinden. Am 18. April wird
die Jungfliegerstaffel des Deutschen Luftfahrtverbandes ge-
legentlich des in Psotsdam veranstalteten Oftersschauflieseus
ihr Debnt»geben. Die Jungfliegerstaffel besteht aus sechs
Udet-Flamingo-Flugzeugen und wird unter Leitung des
Msotorausfchufses des Deutschen Luftfahrtverbandes von
Votsdam ans die große Rundreise durch ganz Deutschlind
antreten, bei Der im Laufe des Sommers etwa 30 Flmtsiae
abgehalten werden sollen. Die Flugtaae bilden den Abschluß
einer Flugwerbewoche,. in der durch Vorträge Filmvorfüh-
rungeu, Propagandaflüge und durch eine Wanderschau für
den Liiftfahrtgedanken geworden werden soll. Die Juno-
fuegerftaffel wird von zwei Berkehrsflugzeugen der Deut-
ichen Lusfthansa für die Durchführung von Passagierflngzms
gen begleitet sein. Folgende Flugwerbewochen find bisher
vereinbart: 19. bis 24. April Gleiwitz, 2. bis 8. Mai Bres-
lau, 9. bis 13. Mai Görlit3, 16. bis 22. Mai Cottbus, 23.
bis 26. Mai Hirsch-berg, «7. bis 29. Mai Erfurt 30. Mai
bis 6. Juni·Essen-Mühlheim, 7. bis 12. Juni Lübeck, 13._
bts 19. Juni Stettin, 20. bis 26. Juni Sclnverin 4« Juli
bis 10. Juli Köln, 15. bis 21. August Hamburg-Altona, 29.
August bis 4. September Dresden. Ueber weitere Flusstage
im- Nheinland, Nordwest- und Miteldeutschlaud sind »Zei-
handlungen im Gange.

t

 

Breslauer Nachrichten

Die Breslaner Bevölkerung, die sichs Ende
Februar 1927 auf 564321 Einwohner gestellt hatte. betruka
Ende März nach der Fortschreibung des Städtiskhen Statisti-

schen Amtes 562999. Er ergibt sich eine Abncchme der Be-
völkerung gegen Ende Februar um 1822 Klopfe. _

Am Sonnabend ist der zweite Tiertransvort für den

Breslaner Zoo angekommen, bei dem sich fast aus-

schließlich größere Tiere befanden. Hauptfächlich handelte

es sich um Antilopen ,von denen die verschiedensten Arten
zu sehen waren. Neben Hirschingen-Antiloven, Rappen-
Antilopen Wasserböcken war auch ein Exemplar der Orvrss
Stlntilopem die bisher in Breslau noch nichtfgezeigt wurden,
vertreten. Weiter kanismen zwei Bisons, ein Wasserbiiffel,

fJWCE Guns- MähVCU-»- Pferde- und 9«ltisiZ-Hirfclse»init dein
Transport an. Samtliche Tiere itanunen von der Dierhauoss
lung L. Ruhe in Alfeld a. d. Leine.

Am Sonntag vormittag erfolgte auf dem Flug-Platz
standawBreslau durch die akademische Fliegersschaft »Min-
cho-·Silesia« die Taufe eines neuen Segelflngzeugs
»O·b e r s chl e sie n“, das in Rositten in Ostpreußen starken

‘u
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Hirschberg. lVor der Hochzeit ansaerücktl
Vor dem Standesmnt in Buchtvald sollte dieser Tage die
Trauung eines jun-gen Mannes mit einem Mädchen aus
Schmiedeberg erfolgen. Vergeblich aber warteten dle Braut
und der Standesbeamte auf das Erscheinen des Bräutigams-.
Derselbe hatte am Abend vorher eine etwas erregte Aus-Zein-
anderfetzung mit feiner Braut gehatb und hatte es vorgezo-
gen, stillschweigend flüchtig zu werden.

Glogau. (D« i e T h phsu s ev i d e m i el ist im Erlös-Inn
begriffen. Seit 3 Wochen sind keine Eingänge mehr zu ver-«
zeichnen gewesen, während bis ietzt von den 1?0«Erkran»-
tungsfällen bereits 66 als geheilt gelten. Auch In dieser
Woche sind über 20 Kranke aus dem Kiraukenhause entlassen
worden. dagegen ist die Zahl der Todesfälle auf 13 gestiegen1.

Lieb-»in (Der Vatermord in llllersdorf)·.
lieber die entsetzliche Blsnttat in dem etwa eine halbe Stunde
von hier entfernten Ullersdorf wird noch berichtet: Dort
lebte bei feinem Vater, dem etwa 70 Jahre alten Stellen-
besitze-r Wilhelm Schmidt, der 80 Jahre alte Sohn Josef.
der dem schon etwas gebrechlicheu Vater in der Wirtschaft-
half. Der Sohn galt als schwachfinnia Seit einiger Zeit
äußerte er Selbstiuordgedanken, doch hatte er offenbar nickt
den Mut, den Plan zur Ausführung zu bringen. Am Mer-

gen der Tat war Jossef Schmidt im Hofe der elterlichen Be-
fitzuug beschäftigt und bekam dabei mit feinem Vater, der
ihm eine Anweisung gab, einen kleinen Streit. Josef
Schimdt griff nach einer Art und versetzte dem Vater zwei
Schläge, die ihn auf der Stelle töteten. Dann betete der
Vatermbrder und begab sich zu der unweit auf Dem Felde
arbeitenden Mutter und Schwester, denen er mitteilte, daß
er den Vater getötet habe. Hieran-f ging er in das Dorf zu"
rücl zum Standesbeamten und verlangte, dafi er eingesperrt
werde, weil er feinen Vater ermordet habe. Als Beweg-
grund zu seiner Tat saab er an, Da er feinen Selbftmordvlan
nicht ausführen konnte, habe er den Vater ermordet, u m
zum Tode verurteilt zu werben. Weiten der
Bedenken, die gegen die geistige Zurechnungsfäshigkeit des
Täters bestehen, wurde er in die Provsinzial-Jrrenanftalt in
Leubus übergeführt

Steinen. (Großfeuer in einer Glashüttel
Jn der Glashütte in Waldstein bei Rückers brach Sonn-
abend morgens in der 5. Stunde Feuer aus. Das Feuer
verbreitete sich sehr schnell auf die verschiedenen Abteilungen
des Betriebes. Das Bureaugebäude, die Aetzerei und ver-
fc'ncDene andere Abteilungen des Betriebes wurden ein
Raub der Flammen Die Glasfabrik selbst konnte vor dem
oerheerenden Element gerettet werden. anieweit Scha-
den angerichtet ift, läßt sich noch nicht übersehen: ein großer
Teil dürfte jedoch durch sBerficherungen gedeckt sein. Es
wird möglich fein, daß der größte Teil der dort beschäftig-
ten Llrbeiter weiter beschäftigt werden kann. Ein Teil der
Fabritwerke soweit die Aetzerei in Frage kommt, wird
durch andere Betriebe ütbernolmuen werden müssen.

Schreckliches Bergmanuslos

Eine furchtbare Bergwerkstragösdie hat sich am Sonn-
abend auf dem Luisenschacht bei 6 i n d e nb u r a abgespielt.
Durch Gesteinsbruch wurde der Hauer D evta verschüttet
Seine Kameraden versuchten ihn zu retten unD es gelang
ihnen den Kopf des Verunglüclten freizulegoiu der mit
Fehler Kraft bat, ihn zu retten, Da er sieben Kinder «;goe.
Jm gleichen Augenblick ereignete sich ein neuer Gestinnsbrinh
nd die Bergleute konnten sich nur noch im letzten Augenblick
vor dem«Schiclfal thres Kameraden retten. Als man später
wieder zur Unglücksstelle eilte, fand man den Verungliickten
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt bar. .
« »s· · - ..: M. . »

s .‚. '_‚ - '‚ ..‑ ..--’F-- . . «- .‚- g 4. .

 

 

Noch keine Klärung des Wofswalder Mord-s
Der seit dem Januar D. Js. unter dein »Geständnis«

an dem Dorupelinuord in Bisrliofswalde mitgewirkt zu halben-
in 1luterf-lich.siuigsha-ft befindliche 26jährige Verbrecher Willst
Salut wurde vor einigen Tagen aus dem Untersuchungs-
gefangnis in das Palizeigefiingnis überführt. Daß J. ein
sehr gelinilttätiger Menfils ist der vsor den schwersten Verbre-
chen nicht zurückichreckt. ersieht man ans seiner letzten Straf-
tat, die er in der Nacht zum 7. August 192-5, also zwei Tage
vsor der Ermordung des Professor Flinten. in Neisfe berichte.
Dort war er in die Wohnung des Gesheinirats Dr. Bresaen
eingedrungen um zu stehlen. Ailks Sir. Bresgen durch das
Geräusch erwachte, stürzte sich Jahn sofort mit einem
Stil-offer auf diesen unD brachte ihm 21 schwere Messerftickre-
u. a. auch solch-e in den lliiterleib hei« Wäre nicht der Chir-

urg Er, Breitkospf zufällig in Neisfe anwesend gewesen und
hätte ein sofortige Qperation vorgenonmniem so wäre der
Scluververlebte nicht mit dem Leb-en davongekosmsinein Für
dies-e sclistvere Tat ist er zu 15 Jahren Zuchthauis vernirteilt."·
Ob er aber das schwere Verbreclnn in Bisclwfswalde began-
gen hat oder Mittäter ist, ist trotz seines »Geständnisfes«
bisher nicht einwandfrei festgestellt worden. Asuch Frau
Neumann und der Schleifer Herrmann Straan die von
Jahn befchtuldigt werden, befinden sich weiter unter fdem
Verdacht der Mittäterkhaft in {mit
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Ein Falfcher in Kleiniochbern verhaftet?" II
« . Am dritten Osterfeiertag war der 26 Jahre alte Fall-r-
stirhlführer Max Roß-wann aus Klein Mockchern unter dein
Verdacht verhaftet worden, die 71iährige Frau Mühlan in
Klein Maxlstbern ermordet und beraubt zu halben. Am
Sonnabend wurde Roßmann dem Unterfuichunasrichter zur
Vernehmung vorgeführL R» der völlig unbestraft ist, be-
stritt die Tat begangen ‚ein haben. Die festgestellten Finger-.
abdrücke erklärt Roßinann Daran?» das-. er öfter ·in der Woh-
nung der Ermordeten gewesen und ihr auch bei Unaeziesser-
vertilgnngen behilflich gewesen sei, wobei er natürlich viele
Gegenstände anfassen neunte. Roßinann befand sich in fester
Stellung in einem Geschäft und wohnte bei seinen Eltern in
Klein Mochberm

 

Die Kreise nnd das Elekts ZzitlitswetkSchlesim
Zu lebhaften Erörterungen gibt gegenwärtig im Elek-

trizitätswerk Schlefien Veranlassung mit dem verschienene Kreise
Schlefieus in einem laugwähreuisseu Vertragsverhältnis fiehen.
So viel wir wissen, besteht diese Bindung bis zum Jahre
1945, doch geht das Werk seit einiger Zeit generös um, Diefe
vertragliche Bindung um noch weitere 15 Jahre zu verlän-
gern, bis zu dem so unendlich weit liegenden Jahre 1960.
Von den zehn Streifen, welche zu den Abnehmern des EW.
Schlefien gehören, haben vier Kreise das an sie gestellte An-
fmueu dieser Vertragsverlängerung abgelehnt. Es ist angebracht,
deshalb einmal den Bedenken näher zu treten, Die gegen eine
solche Berlragsverlängerung sprechen. Sie wurden in einer
bemerkenswerten Aussprache vor dem Kreisstage in Strehlen
aufgeteilt, als dort ebenfalls die Verlragsverlängerung ein-
gebracht wurde. Auch dort war der Landrat, wie auch in
“Reichenbach, ein Befürworter der Vorlage. Er drang aber
nicht Durch. -

Zur Begründung der Veriragsverlängerung wurde dar-
gelegt, dafz das EW Schlefieu zu einer solchen veranlaßt
werde durch die Zinsnolwendigkeitem die ihm aus der Anf-
nahme einer gross-en amerikanischen Dollaranleihe entstehen
Es wurde aber warnend darauf hingewiesen, daß der ganze
Vertrag darauf zugeschnitten fei, daß der Kreis später ein-
mal hohen Abstand zahlen miisse, um von ihm loszukommen
Weiter wurde gesagt, daß der Kreis mit der geforderten Ver-
tiagsverlängernug jeden Strumpf aus der Hand gehe. Der
Bau des Staubeclens in Qttmachau erschließe ganz andere
Perspektiven und es sei kurzsichtig, wenn man dieses bei so
einschneidenden Eutfeijlüfsen nicht berücksichtigen würde, wie
das leider in manchen anderen Kreisen vorgekommen fei, die
blindlings dem Verlängerungsvertrage zustimmtrnl Wenn
auch allerhand Vergiitungen für die Benützung der Kreis-
flraszen durch die Leitungsanlagen versprochen werden softeckt
der Pferdefuß des Vertrages in der Tatsache, daß der Kreis
später einen viel höheren Abstand werde zahlen müsf , als
er an Vergütuugen erhalten falle. Auf die beruhigenden
und eint-fehlenden Worte des Landrats wurde im Strelslener
Kreis-lage ausdrücklich betont, daß diejenigen Streife, Die Der
Beriragsverläugeruug mit dem Wert Schlesien zugestimmt
haben, das heute schon tieef bereuen. Es lam, wie gesagt
zu einer Ablehnung des Anfmueus des Werkes. :

 

* Der Haushaltsplan Der Landwirtschnftskammer Nik-
dcrfchleficn für 1927 weist In Einnahme und Ausgabe se
41649560 RM. nach. Es werden gefordert für wissensrhaft-»-
liche und Lehrzwecke 1688055 RM., für Beterinärwcsent
878 900 RM., zur Förderung der Viehzucht 474907 RIJJLH
De. Fischer-ei 8978 RM.. der Waldkultur 298 680 RM» des
Obst-, Wein- und Gartenluiues 46827 RM., zur Unter-«
stützuug der landwirtschaftlichen Vereine und Förderung der
Landkultur 986 582 RM. Die Staatsbeihilfen betragen
(194539 RM., die Beihilfen von der Provinz- den Kreisen-
vsw. beziffern sich auf 189957 RM. und die eigenen Ein-
nahmen belaufen sich auf 3765 064 RM.« . « « . .:.

Ruh-— --- -Jf Iris-«

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelfaaten

fltr je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhsutter für je 50
Rilogrgmm.

Getreide: fefi. Weizen 75 kg" (Minimalgemicht) 28.90, 71 kg
27.50, Roggen 71 kg 26.70, 68 kg 25.80, Hafer mittel 21.00,
Braugerfte 24.00, Mittelgerfte 20.40, Wintergerste mittel u. gut,
20,50 Makk.

Weizenmehl 41.00, Roggenmehl 38.50,Mehl: fehr feft.
Auszugmehl 46.00.

0elsaaien. gefchäftäloe. N. Winterraps 33.00, Leinfamen 84,00,
Sensfamen 35.—. Hanfsaat 24.00, Mohn blau 75.-—

Rartefleln: bei geringem Angebot fester. Einheimische Speise-
kartoffclm Rote 3,80, weiße 3,70. Fabrik-Kartoffeln für das
Proz. Stärkegehalt 0.16.
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nehmen alle Brief-
träger u.Postanstalten

lind) 101101111 ers-seien er



Oemntltche .‚

Stadtverordneten-Sitzung
freitag. den 29. April I927,

uachmittags 7 Uhr,

im Sitzungszimmer des Rathaufes

Tagesordnung :
. Wahl eines Mitgliedes in den evangel. Ge-
samtsehulverband (für Herrn C. P. Scholz).

. Kassen-Revifions-Verhandlungen März cr.

. Kreditaufnahme für den Neubau Weigels-
dorferftraße 10.

.Gaspreisfestsetzung für die ftädtifche Be-
leuchtung.

5. Sitzungsbericht der Gas- und Waffertverkss
Kommission.

6. Geschäftsbericht für 1926 des Gas- und
Wasserwerks.

7. Etatsfeftsetzung 1927 des Gas- und Wasser-
werks.

8. Verschiedenes.

Hundsfeld, den 26. April 1927.

Der Vorsitzende.
Prietzel.

Helierparzeiien
sind noch zu vergeben. Näheres im hiesigen
Magiftratsbüro.

H
A

0
0
l
0

 

Der Ningistrat.

Vor-anzeige.

Bürlitz, Gasthaus 2. Flugplatz.
Sonntag, den 1. Mai 1927

til-. Mai-Mantuas
· bei vollem Orchester.

Hierzu ladet freundlichft ein

Fritz Erinnern

nnmn'wnn
Lichtspiele im llwen.

Freitag, den 29. April,
abends 8 Uhr-

Eins ist unbestritten:
Seit Richard Voß’ »Zmei Metixehen «
hat noch kein Film die Herzen aller
dermaßen gepackt wie Ludwig

  

 

 

 

Anzengrubers

 . ‚l '‚P'

„am.
von Rirchfeld.
Schlicht, tief, echt, wundervoll ein-
fach und ergreifendl Einer der ganz
seltenen seelischen Genüfse im Kinn.

Dieser Film ist ein Werk aus
einem Guß.

Großes Beiprngramm.
Jugendliehe haben Zutritt. 
 

 

stattliche Manna
für Hundsseld nnd Umgegend

empfiehlt die

Buchhandlung
des Hundsfelder Stadtblattes.
Nicht vorrätige Bücher werden schnellstens

besorgt.
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abends 8 Uhr:

    

Sonnabend, den 30. April und Sonntag, den 1. Mai,

JsaeiIHtamlen angetriititer Freude
bieten erneut unsere beiden lustigen Vagabnnden

Pat und Patachon
in ihrem 6aktigen Großluftfpiel

»Aus der Wollgiaad«.
Unbändige Heiterkeitsausbriiche!

Als zweiter Schlager :

»Gewitterwolken
am Horizont-C

In der Hanpttolle Sessue HayakawaN der berühmte

japanische Schauspieler.

Hierzu

ttottj eine BuflinieI—Einluue.

Spriihender Humor!
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Sonntag Nachmittag 5 Uhr:

Große Kinder-Vorstellung
mit Pat und Pera-dort und Lustspiel.
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« - Erster Mundgeruch
mirlt_ abstokend Häßlich gefärbte Zähne entftellen da-
chonfte An litz. Beide Schönheitsfehler werden oft f on
urch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischen en

Zahnpafte Chlorodont beseitigt. Die Zähne erhalten
s on nach kurzem Gebrauch einen wundervollen (Elfenbein-
ganz,. auch an den Seitenflächen. bei gleichzeitiger Be-
nutzung der dafür eigen-i konstruierten (- loro-
d o n t-Zalgnl; ü rate mit e ahntem Borstenschnitt.
Faulende Speilfereste m den agnzwischenräumen al-
Ursache des ub en Mundgeruchs werden gründlich damit
beseitigt. Versuchen Sie es zunächst mit einer kleinen
Tube zu 60 Pfg. Chloroc‘ionm-Zahnbürste itr
» inder 70 Psg., siir Damen mit. 1.25 (weiche Borsten), in

erren Mk. 1.25 (harte Borsten). Nur echt in blau-grüne
rtginalpackung mit der Auffchrift ‚.Chlorodont“.

überall an haben.

l .. f
L Wucher A
I werden schnell, sauber und preiswert m

- eingebunden, sowie jede andere -

I Buchbinderarbeit prompt ans- u
geführt.

I hanaetetaer filnrlifllall. s
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Drucksachen
für den Oeschäfts- u. Privatbedarf.

Vereinsfestlichkeiten

—- Billige Preisberechnung. —-

Saubere Herstellung

Schnellste Lieferung.

Hundsl’elder Stadtblatt.
Buch— und Kunstdruckerei  
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  Gegen einen
» frühen Tod

« Schützt dich
« DtsenftnerBro

  

  

 

 

  

 

   
  

 

Bei siändigem Genuss wirksames Vorbeugungs-
millel gegen Aderverkalkung und Lungenleiden.
Dr.-Senf|ner-Broi‚ durch Autoritäten glänzend
beglitechtet, unterscheidet sich geschmecklich nicht
von anderem Brol.

Zu haben tn allen durch Plakate gekennzeichneten Bäckereien u. Verkaululellen.

Dr. Senitner-Brot ist bestimmt zu haben bei Jul. Uogt, Sandstein.
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Druck nnd Berlagt S. Iopfewsth Hund-sub Berantwortlicher Redakteur S. Kopfende ki, Hundsfeidi

llållllj-Ft!kllttl
verkauft preiswert

Julius Rother,
Gr. weigelsaort.

nbrag- «
Ferkel
verkauft

Prüfen,
Gr. Weigelgdorf
 

äüllerlinlnleln
poliert nnd uupuliert.

fiullerlmfielle
mit nur gutem Papier.

empfiehlt billigst

Bundstclder Stadtblatt. 
 




